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Landschaftsentwicklungsprogramme (LEP)

Worum geht es?

Ü Programm zur nachhaltigen Entwicklung der Landschaft
Ü Überblick der Grundlagen und Prioritäten für eine 

zielgerichtete Förderung von Biodiversität und Landschaft
Ü Erarbeitung im Rahmen des Mjp Natur2001
Ü Einbezug der Regionalplanungsverbände

Wozu dient es?

Ü Unterstützung in der dezentralen Umsetzung von 
Aufwertungsmassnahmen in der Landschaft

Ü Räumliche Abstimmung & Optimierung von Massnahmen
Ü Festlegen von Prioritäten (Gemeinde übergreifend)
Ü Grundlage für Vernetzungsprojekte



Landschaftsentwicklungsprogramme (LEP)

Ü 14 LEP-Regionen
Ü Baden mit kommunalen LEK



LEP Brugg: Priorisierung



LEP Brugg: Landschaftsräume



Villiger Feld: Ziele und Massnahmen

Landschaftscharakterisierung

Ü Bewaldete Anhöhen 
Ü Süd-exponierte Flanken: Hohe Naturwerte
Ü Offene Ebenen: Landwirtschaftliche Produktion

Ziele

Ü Definition der zu fördernden Ziel- und Leitarten

Massnahmen

Ü Auf die Ziele abgestimmte Massnahmen: z.B. Mager-
wiesen an Hängen des Geiss- und Rotbergs erhalten für 
Schmetterlinge wie Hainveilchenperlmutterfalter

Ü Grossmassstäblich: Umsetzung mit Handlungsspielraum 



LEP-Plan: Riniken und Umgebung

Trockenstandorte

Offenes Kulturland 

Amphibienlaichg.

Extensivierungsfl.

Feuchtwiesen



Vernetzungsprojekte

Wieso Vernetzungsprojekte?

Ü Umsetzung der LEP im Kulturland 
Ü Verbindung zur Landwirtschaft: 

Nutzung der vorhandenen 
Instrumente und Finanzen des 
ökologischen Ausgleichs

Ü Verbesserung der Qualität und 
Vernetzung der bestehenden 
Ökoflächen

Ü Koordination der ökologischen 
Anliegen in der Gemeinde

Ü Biodiversität als Betriebsstandbein 
der LandwirtInnen



Anforderungen

Ü Planungsgrundlagen → LEP ï Kantonü
Ü Beratung der Landwirte → Verträge ï Kantonü
Ü Trägerschaft → Projektkoordination ï Kantonü

→ Restfinanzierung 
- Kantonale Vorranggebiete ï Kantonü
- Übrige Gebiete ï Gemeinden?

Ü Gute Vernetzung der Vertragsflächen → 6-7% der 
Landwirtschaftlichen Nutzfläche ï LandwirtInnen?

Vernetzungsprojekte



Übersicht

Vernetzungsprojekte



Vernetzungsprojekte: Trägerschaftskosten

Durchschnittliche Kosten für eine Hektar Vertragsfläche pro Jahr 

Vernetzungsvertrag (3'000 Franken) Gesamtbetriebsvertrag (3'400 Franken) 
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Objektbeiträge: 
 Bund: Ökologische Grundleistungen (Direktzahlungsverordnung) 
   Bund: Qualitätsbeitrag (Ökoqualitätsverordnung) 
   Trägerschaft: Rest des Qualitätsbeitrags 
  Weitere Kosten: 

 Kanton: Projektkoordination, Beratung, Vollzug, Kontrollen, Anteil Vertragsarbeiten, Anteil Saat- 
 und Pflanzgut 
   Landwirtin/Landwirt: Anteil Vertragsarbeiten sowie Saat- und Pflanzgut 

Gemeindebeitrag löst Mehrfaches an Bundes- und Kantonsbeiträgen aus



Bewirtschaftungsverträge Naturnahe 
Landwirtschaft

Interdepartementales Programm 
- Abteilung Landschaft & Gewässer (BVU)
- Landwirtschaft Aargau (DFR)

Ü Vertragswesen mit LandwirtInnen seit 1985
Ü Umsetzung der Ökoverordnung (Kanton) &                            

Öko-Qualitätsverordnung (Bund)
Ü Ökoleistungen als Bestandteil der nachhaltigen 

Produktion von hochwertigen Nahrungsmitteln
Ü Freiwillig
Ü Beratung wichtiger Stellenwert



Erhaltung von 
wertvollen 

ökologischen 
Ausgleichsflächen

Aufwertung der 
Kulturlandschaft 

(Qualität, 
Vernetzung)

Ergänzendes 
Einkommen in der 

Landwirtschaft

Bewirtschaftungsverträge



Gesamtbetriebsvertrag
Ü Gesamtbetrieblicher Ansatz: Optimierung der Ökoflächen 
Ü Ökologie als Betriebsstandbein
Ü Mindestens 12-15% (Höhenlage) der Betriebsfläche

Vernetzungsvertrag
Ü Gesamtbetrieblicher Ansatz: Tieferes Niveau
Ü Beitrag ans kommunale Vernetzungsprojekt
Ü Mindestens 7-10% (Höhenlage) der LN im Perimeter

Einzelflächenvertrag
Ü Erhaltung von wertvollsten 

Ökoflächen in Naturschutzgebieten
Ü Als Ergänzung in Vernetzungs-

projekten

Bewirtschaftungsverträge



Ü Gezielte Massnahmen: Angepasster Schnitt-
zeitpunkt, Verzicht auf Mähaufbereiter, Rück-
zugsstreifen für Kleintiere, Neuansaaten, …

Ü Anlage von Strukturelementen für Fauna als 
Trittsteine wie Brachen, Säume, Ast- und 
Steinhaufen

Bewirtschaftungsverträge



Bewirtschaftungsverträge: Objekte
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diverse Objekte
Bäume
Hecken
Kleinstrukturen/Wiesenblumenstreifen
Bunt- und Rotationsbrachen
Artenreiche Wiesen auf Ackerland
Extensiv genutzte Weiden
Vernetzungswiesen
Artenreiche Wiesen
Streueflächen

Ü 4‘500 Hektaren Ökoflächen in 1'300 Bewirtschaftungsverträgen
Ü 860 Hektaren in kommunalen Vernetzungsprojekten

Auszahlung 2012
Ü Beve:7,1 Mio. Franken
Ü DZV: 5,5 Mio. Franken
Ü Ökobeiträge mehr als verdoppelt

Bewirtschaftungsverträge: Übersicht



Stand des Vernetzungsprojekts Riniken



Stand des Vernetzungsprojekts Riniken

Verträge
Ü 1 Gesamtbetriebsvertrag
Ü 2 Vernetzungsverträge
Ü 2 Flächen von auswärtigen Landwirten

Vertragsfläche
Ü 10,8 Hektaren
Ü 6,7% der LN



Link zur Landschaft



Link zur Landschaft



Ausblick

Agrarpolitik 2014/17
Ü Neu: Landschaftsqualitätsprojekte
Ü Bund zahlt Biodiversit-Qualitätsbeiträge zu 100%
Ü Restfinanzierung bei Vernetzung und Landschaftsqualität 

von 10% durch Kantone bzw. Projekt-Trägerschaft

Leistungsanalyse Kanton Aargau
Ü Massive Sparmassnahmen im Programm 

Bewirtschaftungsverträge (U.a. weniger Geld für 
Umsetzung und Kostenbeteiligung im ganzen Kanton)
Ä Neue Vernetzungsprojekte kaum möglich
Ä Lancierung Landschaftsqualitätsprojekte schwierig

Ü Kantonale Strategie Biodiversität & Landschaft

Ü Mehrjahresprogramm in Prüfung

Ü Revision der Programmrichtlinien erforderlich



Weitere Informationen
www.ag.ch/landwirtschaft → Naturnahe Landwirtschaft

FRAGEN

www.ag.ch/landwirtschaft


Villiger Feld: Ziel- und Leitarten



Kantonale Vorranggebiete


